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Wen nen Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für A u Ws pränumerando; 
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„ Ausgabe 
glich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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u. „Abonnements 


Di „Thorner Preſſe“ für die Monate Mai und 
Kane Preiſe von 1 k. 35 Pf. nehmen an 
er 


üg che Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
und die 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
ee Thorn, Katharinenſtraße 204, 
8 5 Pas Volksſchulkeiſtungs-Geſetz. 
dılajg Geſetz über die Feſtſtellungen der Leiſtungen für die 
fung bh Über welches jetzt das Abgeordnetenhaus in dritter 
Dante; und doſſen hat, findet nicht den Beifall der freiſinnigen 
nun gen ährer Preſſe. Das iſt begreiflich; denn es giebt An⸗ 
dug ihr Recht, die ohne eine Spur von grauer Theorie 
> ine n N Boden des praktiſchen Lebens entwachſen find, und 
nen och größere Sünde in freiſinnigen Augen — wendet 
Suat ns weſentlich den ländlichen Gemeinden unſeres 
0 win, ber auch die Nationalliberalen können es nicht über 
h a ſich entſchieden freundlich zu dem Geſetz zu ftellen. 
he 18 8 in der Debatte vom Sonnabend fürchteten, daß das 
ie elite olksſchulweſens ſich als nicht beſonders geeignet für 
zungen ber waltung herausstellen werde, daß durch die Beſtim⸗ 
Me Vorlage „möglicherweiſe die Fortentwickelung der 
long, gehemmt werden könne“ und daß auch das Schul do- 
gr ma durch das gegenwärtige Geſetz verſchleppt werden würde. 
ut treten den Geſetzentwurf nur als Proviſorium auf 5 Jahre in 
N die 7 zu laſſen und ſo die Möglichkeit für einen Rückgriff 
die in Mättigen oder ähnliche Verhältniſſe offen zu halten, 
UT Ih abgelehnt und zwar durch eine weſentlich aus den 
bon und dem Zentrum gebildetete Mehrheit. 
meh geſunde und im beſten Sinne des Wortes populäre 
8 r Verſtändniß bei letzterer Partei als bei den Na⸗ 
1 en, ſo iſt das eine Erſcheinung, an der wir ebenſo wie 
atürlichen Wirkungen zu unſerem Bedauern nichts äadern 
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D 
In UntergacTebentwurf beſtimmt bekanntlich, daß neue Laſten den 
fle ur n tung einer Volksſchule Verpflichteten im Weigerungs⸗ 
Ann, unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes auferlegt werden 
getan u heißt das mit anderen Worten, daß ein techniſcher 
Keen, die de sacverſtändigen der Selbſtverwaltungsorgane, von 
den em pr Dingen nahe ftehen und wiſſen, was den betref- 
n en billiger Weiſe zugemuthet werden kann, ges 
die an 1 ſoll, der im Nothfall einen Riegel vorſchiebt, 
1 iſche Ent ſich ſchon drückenden Schullaſten durch rein bureau⸗ 
far geſtei aſceidungen der oberen Schulbehörden ins Unerträg⸗ 
r di 5 werden ſollen. In welchem Maße ein Bedürfniß 
Mit landl rung einer ſolchen Barriere vorliegt, weiß jeder, 
5 ı Verhältniſſen und der Marterſchule, welche un⸗ 
m Gebiet 0 namentlich unter dem Falkſchen Regiment auf 
maßen per Volksſchullaſten durchgemacht haben, auch nur eini⸗ 
a ran iſt. Herr von Meyer⸗Arnswalde hätte denn 
denn er in feiner humorvollen und draſtiſchen Art zur 
ir daß diesein Bauern eigenen hohen Sparſamkeit her⸗ 
ſelbt ge ieſe Eigenſchaft für ſie unerläßlich ſei, weil ſie ohne 
yon Weender denen ihnen aufgepackten Laſten gar nicht be- 
te Zeit die Folgerung ziehen müſſen, daß es thatſächlich 
ahnt iſt, Sicherheitsmaßregeln gegen eine noch weiter⸗ 
un de „Bepackung“ zu ſchaffen. Auch ſteht in keiner 
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Weiſe zu erwarten, daß dieſe Vorbeugungsmaßregeln zu einer 

Verkümmerung unſerer Volksſchule führen werden. Die Haus⸗ 

väter unſerer Gemeinden haben einmal, wie Herr von Rauchhaupt | 
in feinen beiden ebenfo energiſchen wie überzeugenden und nach 
jeder Richtung glänzenden Reden am Sonnabend hervorhob, ſelbſt 
ein dringendes Intereſſe daran, daß ihre Kinder von tüchtigen 
und ihrer Tüchtigkeit entſprechend auskömmlich bezahlten Lehrern 
unterrichtet und erzogen werden; wo zunächſt kleinere Geſichts⸗ 
punkte ſich geltend machen wollen, werden ſie in dem Maße, wie 
die Selbſtverwaltungsorgane auch auf dieſem Gebiete in die neue 
Aufgabe hineinwachſen, bald überwunden werden; und jedenfalls | 
wird das bisherige Mißtrauen und die Mißſtimmung unſerer 


ländlichen Bevölkerung ſchwinden, wenn die Laſten die nun ein⸗ 
mal unumgänglich ſind und in denen ſie bisher zum Theil ledig⸗ 
lich eine Plackerei ſahen, ihnen von Männern, die ihr volles Ver⸗ 
trauen genießen, zugewieſen werden. Ebenſo wenig haben unſere 
Lehrerkreiſe Anlaß zu Befürchtungen. Abgeſetzen davon, daß was 
wir hier und da überſehen finden, die Vorſchriften des Penſions⸗ 
geſetzes vom 6. Juli 1885 durch das vorliegende Geſetz nicht be⸗ 
rührt werden, hob der Miniſter von Goßler ausdrücklich hervor, 
daß die Intereſſen der Volksſchullehrer in ihm — wie nicht 
minder, können wir hinzufügen, bei der konſervativen Partei — 
immer eine kräftige Vertretung finden und, „wenn ſich an der 
Hand der Erfahrung ergeben wird, daß die Gehälter der Lehrer 
hinter den Anforderungen ihrer ſozialen Stellung zurück⸗ 
bleiben, ſowohl die Regierung wie die Selbftverwaltung ſich 
eine Aufbeſſerung ihrer Gehälter angelegen ſein laſſen würden.“ 

Allerdings ſehen wir voraus und leugnen das in keiner 
Weiſe, daß die Beſtimmungen dieſes Geſetzes zunächſt zu manchen 
Differenzen und hier und da zu einer Sachlage führen werden, 
bei der ein wirkliches Bedürfniß des Volksſchulweſens für eine 
kurze Friſt unerledigt bleibt. Gerade in dieſen Konſequenzen aber 
finden wir ein Hauptverdienſt und einen weſentlichen Beſtimmungs⸗ 
zweck des neuen Geſetzes. Man half ſich unter den entſprechenden 
Verhältniſſen bisher, wie Herr von Rauchhaupt beleuchtete, in der 
Weiſe, daß man „auf die Gemeinden ſo lange drückte, bis auch 
der letzte Pfennig herausgepreßt war.“ Von dieſem mechaniſchen 
und unbilligen Wege wird in Zukunft keine Rede mehr ſein. Iſt 
das Bedürfniß vorhanden, können ihm aber andererſeits die Ge⸗ 
meinden ohne Zumuthungen, die den Charakter der Härte an ſich 
tragen nicht gerecht werden, ſo wird eben, ſagte Herr v. Rauch⸗ 
haupt, „die Schulverwaltung zu der Ueberzeugung kommen, daß 
fie nicht weiter rücken kann, ohne Staatsmittel in Anwendung zu 
bringen.“ Und das iſt das Ziel des hier vou den Konſervativen 
eingeſchlagenen Weges. Das Geſetz und ſeine Reſultate ſchaffen 
eine Sachlage, durch welche dem „Kultusminiſter eine nothwendige 
Unterſtützung gegenüber dem Finanzminiſter für die Anerkennung 
der Nothwendigkeit gegeben wird, mehr auf dem Gebiete des 
Schulweſens von Staatswegen zur Verfügung zu ſtellen.“ Der 
vorliegende Geſetzentwurf iſt alſo eine Etappe, die uns mit Noth⸗ 
wendigkeit und Folgerichtigkeit an ein befriedigendes Schuldotations⸗ 
geſetz führen wird. 

Wie es mit der Aufbringung der erforderlichen Mittel ſtehen, 
welcher Weg zur Erreichung des Zwecks eingeſchlagen werden 
wird, braucht uns in diefem Zuſammenhange nicht weiter zu be⸗ 
ſchäftigen. Herr Rickert, der über die Laſten des Militarismus 
klagte und nebenbei auch mit der ihm eigenen Leichtherzigkeit in der 
Beurtheilung von Verhältniſſen, die ihm offenbar fremd ſind bemerkte 


meinden drückt,“ wird jedenfalls Gelegenheit erhalten, ſich zu 


In harter Schule. 
Roman von Gu ſtav Im me. 
e (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Er 
Ohnenücte ihre Hand an ſeine Lippen und ſagte: „Ich 
Ip namenl. gnädiges Fräulein, ich danke Ihnen. Es macht 
umgarnt lücklich, jenen Menſchen ein Opfer, das fie ſchon 
dürfen 1 glauben, entreißen zu können. Nicht eine 
da . Wai der angeblichen Madame d' Arcourt unter 
So * N 
dan ſchnell wird es aber doch nicht möglich ſein, mich als 
8 erding ſagte Leontine, 
gehen ings nicht, es können darüber doch wohl vierzehn 
„obgleich augenblicklich eine Vakanz eintritt; doch 
anzuvertrlrochen, mir Vertrauen zu ſchenken, ſich meiner 
: 3 rauen. Ich bringe Sie an einen ſtillen, fried- 
ir Verufvan dem Sie ungeſtört die wenigen Wochen bis zu 
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holen nnen verleben und ſich von den beſtandenen Kämpfen 


. 


U 

* „Iſt raf, dieſer Vorſchlag | 
N deen kühner! fiel Falkenburg ein, Leontine feſt und 
r, als ich "Mlammenpe Auge blickend. „Ich wußte, was ich 
n machte, aber ich wußte auch, wem ich ihn zu 
W räulein von Reina, Sie ſind eine ſtolze ſtarke 
1 erden ſic über kleinliche Vorurtheile hinwegzuſetzen 
ge d. vöhnlichen Kreislauf der Dinge ihre Berechtigung 
mt um Außer ie aber nicht in Betracht kommen dürfen, wo es 

lener au te öhnlichre handelt. Noch einmal, Sie dürfen 
Kun Auch mich eine Nacht unter einem Dache bleiben.“ 
don dle Led 1 erfüllt der Gedanke daran mit Ekel und Abſcheu,“ 
U hr erlöſt 9 „Indeß mit der Ausſicht, in wenigen Wochen 
N dem zu ſein, ließe es ſich vielleicht ertragen, ich könnte 
Lit te. ege gehen und ſtets den Ort verlaſſen, den fie 


er Ming, Varg abe von Reina liegen noch einige andere 
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überzeugen, daß Preußen und Deutſchland nicht nöthig haben, ihre 
„geiſtigen Waffen“ wegen Mangels an Mitteln einroſten zu 
laſſen, auch wenn wir daneben ebenſowenig die Aufgabe, 
unſere Wehrkraft auf der erforderlichen Höhe zu halten, vernach⸗ 
läſſigen. 


Tolitiſche Tagesſchan. 

Obgleich mit der Erledigung der kirchenpolitiſchen Vorlage 
der preußiſche Landtag ſein Penſum im Weſentlichen 
aufgearbeitet hat, iſt doch vor Mitte Mai der Schluß nicht zu 
erwarten. Es iſt noch ein Nachtragsetat erforderlich, der u. A. 
den Betrag des preußiſchen Matrikularbetrags feſtzuſtellen hat. 
Eine ſolche Feſtſtellung iſt aber erſt nach Erledigung des Nach⸗ 
tragsetats zum Reichs haushalt durch den Reichstag möglich. 

Die Auszeichnung des Grafen Kalnoly und des Kriegsmi⸗ 
niſters Bylandt mit dem Goldenen Vließ wird in Wien allge⸗ 
mein als ein Ausdruck der Anerkennung des Monarchen für die 
friedliche, gemäßigte und dabei ſorgſam auf die Wehrkraft 
der Monarchie bedachte Politik der gemeinſamen Regierung ange⸗ 
ſehen. 

Nach einem Privat⸗Telegramm der „Poſt“ aus Paris 
wird die Verzögerung in der Erledigung der Affaire Schnä⸗ 
bele und deren naturgemäße, ruhige und ſachliche Behandlung 
auf diplomatiſchem Wege mit nervöſer Ungeduld hingenommen. 
Man hält an dem Standpunkt feſt, daß Schnäbele durch Gautſch 
in einen Hinterhalt gelockt worden ſei, und daß, wenn auch ſeine 
Verhaftung vielleicht auf deutſchem Boden perfekt geworden, doch 
beim vorhergegangenen Ringen ein Ueberſchreiten der franzöſiſchen 
Grenze ſtattgehabt. Demnach könne die deutſche Regierung nicht 
anders, als Schnäbele einfach freilaſſen. Man nimmt jene fran⸗ 
zöſiſche Verſion als völlig bewieſen an, ohne Gegenbeweiſe abzu⸗ 
warten. Die Frage der gegen Schnäbeee vorliegenden Anklagen 
übergeht man ganz. Die Preſſe betont jedoch durchweg ihren 
aufrichtigen Wunſch nach friedlicher Löſung und Verſtändigung. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ beſpricht, aller⸗ 
dings auf Grund franzöſiſcher Nachrichten, den Fall Schnä⸗ 
bele und gelangt dabei zu dem Schluß, daß es ſehr ſchwierig 
ſei, ſchon jitzt den wirklichen Sachverhalt feſtzuſtellen. Als ficher 
dürfe man annehmen, daß der Haftbefehl deutſcherſeits auf Grund 
ſehr belaſtenden Beweismaterials gegen Schnäbele erlaſſen worden 
ſei. Vielleicht liege eine Gewaltthätigkeit vor. Es dürfe ange⸗ 
nommen werden, daß, falls Schnäbele in Folge einer einem 
sauf-conduit gleichkommenden Aufforderung den deutſchen Boden 
betreten habe, Deutſchland die Verhaftung nicht gutheißen werde. 
— Wir möchten hierzu zunächſt bemerken, daß die in der fran⸗ 
zöſiſchen und theilweiſe. auch in der deutſchen Preſſe verbreitete 
Verſion, als ob Schnäbele's Verhaftung von der deutſchen Re⸗ 
gierung ausgegangen ſei, nicht zutrifft. Der Befehl zur Ber 
haftung iſt vielmehr von dem zuſtändigen Gericht erlaſſen worden 
und zwar auf Grund, wie der „Times“ ⸗Korreſpondent richtig bee 
merkt, ſehr belaftenden Beweismaterials. — Die Frage, ab 
Schnäbele den deutſchen Boden in Folge der Aufforderung eines 
deutſchen Beamten betreten hat, iſt, wie wir hören, noch nicht 
aufgeklärt. Erhebungen darüber find aber im Gange. Unſerts 
Erachtens iſt dieſe Frage allerdings von Bedeutung. Wir können 
dem „Times“ ⸗Korreſpondenten darin nur beiſtimmen, daß eine 
ſolche Aufforderung einem sauf-conduit gleich zu erachten fein 
würde und daß alſo die Verhaftung Schnäbeles ſich nicht aufrecht 
erhalten laſſen würde, wenn er wirklich auf Grund einer ſolchen 
Veranlaſſung diesſeitiges Gebiet betreten hätte. 
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„Wie wenig kennen Sie dieſe Frau!“ rief Falkenburg. 
„Mit dem Augenblicke, wo ſie die Beſitzungen Ihres Vaters be⸗ 
tritt, iſt ſie dort unumſchränkte Gebieterin und Sie ſind ihre 
Gefangene. Keine Minute find Sie Herrin Ihrer Zeit, und 
Ihres Willens. Sie kommen, iſt ſie einmal da, nimmer fort 
von Reina oder einem anderen Orte, wo ſie Sie feſtzuhalten für 
gut findet; Sie werden die Hofdamenſtelle nicht annehmen können.“ 

„Man kann mich doch nicht elnſperren!“ 

„Warum nicht? Wenn es Madame d' Arcourt für erſprieß⸗ 
lich für ihre Pläne hält, ſo erklärt ſie Sie für wahnſinnig und 
weiß die herbeigerufenen Aerzte völlig für ihre Anſicht zu gewinnen. 
Sie können dann noch von Glück ſagen, wenn man Sie in einem 
Schloſſe Ihres Vaters bewacht und nicht in ein Irrenhaus ſteckt.“ 

„Nein, nein, das iſt unmöglich!“ ſtöhnte Leontine. 

„Bei den Leuten iſt Alles möglich! Ich warne Sie, wie 
ich Herrn von Freiburg gewarnt habe, möchte der Erfolg bei 
Ihnen ein günſtigerer ſein. Es iſt nicht die einzige Gefahr, die 
Sie laufen.“ 

„Was denn ſonſt noch?“ ſagte Leontine händeringend. 

„Vergebung, daß ich es ſage,“ bat Kurt, „aber außergewöhn⸗ 
liche Verhältniſſe entſchuldigen Außergewöhnliches. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß Madame d' Arcourt auch für Sie eine Heirath 
geplant hat, und fie wird dieſen Plan durchſetzen, mit Lift oder 
Gewalt — verſtehen Sie mich wohl — mit Liſt oder Gewalt, 
weiter möchte ich nichts ſagen.“ 5 5 

Leontine ſaß wie zerſchmettert, keines Wortes mächtig. Endlich 
erhob ſie ſich. 

’ . Ihnen, Herr Graf, folge Ihnen unbedingt,“ 
ſagte ſie. \ i | 

„Haben Sie Dank, vielen Dank,“ verſetzte er innig, „und 
üherlaffen Sie mir das Uebrige. Reifen Sie morgen, wie ver 
abredet, nach Reina ab und halten Sie ſich dort meines Winkes 
gewärtig. Ehe Madame d' Arcourt das Schloß betritt, haben Sie 
daſſelbe verlaſſen. Bis dahin leben Sie wohl, gnädiges Fräulein. 
Auf baldiges Wiederſehen.“ 


daß „die Schullaſten auch nicht das ſchwerſte wären, was die Ge⸗ 
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Er grüßte fie auf die ehrfurchtsvollſte Weife und entfernte fich. 

„Alſo eine Flüchtige, Heimathloſe!“ ſtöhnte Leontine, „fe 
weit iſt es mit mir gekommen! Aber es muß ſein, mir bleibt 
keine Wahl! Der Graf hat mir die Augen geöffnet, mir die 
furchtbare Gefahr gezeigt, in der ich ſchwebte. Flucht — Flucht 
iſt meine einzige Rettung!“ 

* 
x 

Am nächſten Tage reiſte Leontine in Begleitung ihrer 
Kammerjungfer und eines älteren Dieners nach Reina ab, ohne 
daß fie ihren Vater noch einmal wiedergeſehen hätte. 

Um Mittag erreichte ſie die Station, wo ihrer der Wagen 
wartete, der ſie nach dem in geringer Entfernung davon belegenen 
Herrenſitz brachte. 

Oſtern war in dieſem Jahre ſehr fpät gefallen. Der Mai 
war bereits eingezogen und machte diesmal ſeinem Ruf als 
Wonnemonat Ehre. Die Erde blühte und duftete im Frühlings⸗ 
ſonnenſchein, die wohlbekannte Landſchaft, durch welche Leontine 
fuhr, ſchien zu ihrem Empfange ihr ſchönſtes Feſtkleid angelegt 
zu haben. Es giebt aber Stimmungen, in denen wir die Pracht 
und Wonne der uns umgebenden Natur wie eine Verſchärfung 
des eigenen Schmerzes empfinden, in denen uns jener Duft, jener 
Glanz, jener Reichthum wie ein Hohn erſcheint auf die Düſterheit 
und Dede in unferm Innern, zu der Sturm, Wolken und Regen 
einen viel paſſenderen Rahmen gebildet hätten. Wir können es 
eben ſchwer faſſen, daß die Natur lediglich ihre Selbſtzwecke hat, 
die ſie erfüllt, ohne dabei auf den Menſchen, der ſich ſo gern als 
Mittelpunkt der Schöpfung träumt, Rückſicht zu nehmen und 
ſchelten fie grauſam, wo fie einfach konſequent verfährt. 

Leontine war nicht in der Stimmung, derartige Betrachtungen 
anzuſtellen. Sie empfand einfach das Lachen und Blühen des 
Frühlings als einen peinlichen Gegenſatz zu dem eigenen Leide 
empfand es um ſo mehr, als ſie den Lenz ausgegoſſen ſah über 
eine Landſchaft, wo fie ihn ſonſt mit Entzücken genoſſen. 

Wie hatte ſie gejauchzt, wenn ſie als Kind, mit ihrer Mutter 


aus der Reſidenz zum Sommeraufenthalt nach Reina zurückkehrend, 


Die an den Börſen kolportirten Gerüchte über Demo n⸗ 
ſtrationen vor dem deutſchen Botſchaftspalais 
werden aus Paris als vollkommen unwahr bezeichnet. Da die⸗ 
ſelben Gerüchte auch bevorſtehende Demonſtrationen behaupten 
wollten, wird durch W. T. B. berichtet, daß auch nicht der geringſte 
Verſuch einer Demonſtration im geſtrigen Tages⸗ wie im Abend⸗ 
verlaufe ſtattgefunden hat. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus Rom erfährt, verlangt der 
Kriegsminiſter eine Erhöhung des Etatspoſtens für Afrika von 
4 088 000 auf 7 300 000 Lire. Die von Saletta verlangten 
Verſtärkungen an Kanonen und Material werden Anfangs Mai 
mit dem Dampfer „Balduin“ von Neapel abgehen. 

Wie der Petersburger „Herold“ wiſſen will, gehe 
das Finanzminiſterium mit der Abſicht um, Maßnahmen zur 
Hebung der ruſſiſchen Valuta zu treffen. Darnach ſollten die 
Zollämter einen gewiſſen Theil der Zölle anſtatt in Gold in 
Kreditbilleten zu einem vom Finanzminiſter feſtzuſetzenden Kourſe 
annehmen. Sämmtliche auf ausländiſchen Börſen zirkulirenden 
ruſſiſchen Kredit ⸗ Billets ſollten für Rechnung der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung durch Ankauf dem Markte entzogen und gleichzeitig ſollte 
die Maſſenausfuhr von Kreditbillets ins Ausland unterſagt wer⸗ 
den. Nur Reiſende ſollten kleine Beträge in Noten ins Ausland 
mitnehmen dürfen. Das Finanzminiſterium beabſichtige ferner, 
ſämmtliche durch die Spekulation auf den Berliner Markt ge⸗ 
worfenen ruſſiſchen Noten auf Lieferung aufzunehmen und deren 
Lieferung in natura zu verlangen (11). Das Miniſterium werde 
in den Hauptſtädten Europas Zahlſtellen einrichten, an denen 
Reiſende ihre Kreditbillets zu dem Kourſe wechſeln könnten, zu 
welchem die ruſſiſchen Zollämter die Kreditbillets annähmen. 

Der bisherige ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe Graf 
Schu wal ow, den franzöſiſche Blätter zum Nachfolger des 
Herrn v. Giers machen, ſoll zum Statthalter des kaukaſiſchen Ge⸗ 
bietes in Ausſicht genommen ſein. Der deutſche Botſchafter am 
ruſſiſchen Hofe General v. Schweinitz kehrt heute auf ſeinen 
Petersburger Poſten zurück. 

Es iſt gewiß ſehr bezeichnend für die Stimmung in Pe⸗ 
tersburger panſlaviſtiſchen Kreiſen, daß in denſelben das 
Gerücht kolportirt wird, die Abberufung des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters in Berlin, Herbette, ſei eine feſt beſchloſſene That⸗ 
ſache und ſtehe in ſehr naher Zeit bevor. Hier iſt von 
der bevorſtehenden Abberufung an maßgebender Stelle nichts 
bekannt. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ konſtatirt gegenüber 
den Angriffen der ruſſiſchen Preſſe, daß ſchon 1876 zwiſchen 
Rußland und Oeſterreich ohne Mitwirkung und ohne Wiſſen 
Deutſchlands Abmachungen bezüglich Bos niens und der 
Herzogowina getroffen wurden, und zwar unter der Leitung 
und Verantwortlichkeit des damaligen ruſſiſchen Reichskanzlers Fürſten 
Gortſchakow und unter direkter Betheiligung namhafter ruſſiſcher 
Staatsmänner, welche jetzt das gute Einvernehmen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland dadurch zu ſtören beſtrebt ſind, daß ſie vor 
der öffentlichen Meinung Rußlands der in dieſer Sache gänzlich 
unbetheiligten deutſchen Politik die Verantwortlichkeit für die Ergeb⸗ 
niſſe aufzubürden ſuchen, die ſie ſelbſt herbeigeführt haben. 

Aus Sofia wird berichtet, die Regierung ſei neuerdings 
einem Zankowiſtiſchen Komplot auf die Spur gekommen, welches 
die Ermordung von acht an der Spitze des gegenwärtigen Re⸗ 
giments ſtehenden Perſonen zum Ziele hatte. Vier ehemalige 
Offiziere wurden als der Theilnahme am Komplot verdächtig ver⸗ 
haftet. 

Die Madrider Blätter befhäftigen ſich auch vielfach mit den 
jüngſten Vorgängen in Marokko. So wird von blutigen 
Kämpfen zwiſchen einzelnen Stämmen berichtet. Nach einer 


telegraphiſchen Meldung aus Tanger iſt der Juſtizminiſter des 
Sultans von Marokko, der wichtige Inſtruktionen bei ſich führte, 
in der Bai von on Tanger ertrunken. 


peutſcher Reichstag. 
22. Sitzung vom 27. April, Nachmittags 2 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf, betr. die 
Errichtung eines Seminars für orientaliſche Sprachen, deſſen unver⸗ 
änderte Annahme die Budgetkommiſſion beantragt. 

Abg. Grad (Elſäſſer) erklärte ſich aus wirthſchaftlichen und 
praktiſchen Gründen, ſowie aus Rückſicht auf das analoge Inſtitut 
in Paris für die Vorlage. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) iſt auch für die Vorlage, 
warnt aber vor Ueberſchätzung derſelben. 


Kultusminiſter Dr. v. Goßler iſt mit dem Vorredner darin 


einverſtanden, daß mit der RR keine gelehrten Ziele zu erſtreben 


dieſen Weg gefahren war und die alten Lieben und belannten Er⸗ 
ſcheinungen der Heimath im neuen Lenzesblicke vor ihr auftauchten! 
Jetzt fuhr ſie denſelben Weg, Alles war wie ehemals, aber die 
geliebte Mutter ruhte in der Gruft ihrer Ahnen, ſie hatte den 


Vater und den Gefährten ihrer Jugend, mit dem fie hier im 


Garten und Wald herumzuſtreifen pflegte, verloren, ſie war ge⸗ 
kommen, nur um zu gehen; eine Flüchtige, die Schwelle ihres 
Vaterhauſes zu meiden — vielleicht auf Nimmerwiederkehr. 

Auch die herzliche Freude, mit der die alten Dienſtleute in 
Reina fie begrüßten, that ihr wehe. Es kam ihr wie ein Ver⸗ 
trauensbruch vor, daß ſie dieſe guten Menſchen, die zum Theil 
ſchon bei ihren Großeltern geweſen waren, für die Reina die 
Welt, die Herrſchaft deren Mittelpunkt bildete, verlaſſen, fie ſchutz⸗ 
los dem neuen Regimente preisgeben ſollte! Schutzlos! Leontine 
lachte bitter, als ſie dieſes Wort wiederholte. Gab es entwas 
Schutzloſeres als ſie ſelbſt war? Konnte fie hier einem Menſchen 
einen Schutz, einen Beiſtand bieten? Sicher nicht. Nur mit in 
ihr unſeliges Schickſal verwickeln konnte fie die alten treuen 
Diener, die in den Konflikten, die, wenn ſie blieb, hier nach 
wenigen Tagen ausbrechen mußten, ſicher Partei für fie genommen 
hätten. Nein, ſie mußte fort, in dieſes Schloß zog eine neue 
Zeit, der ſie, ſo jung an Jahren ſie auch noch war, doch nicht 
mehr angehörte. 

„Und auch Dich muß ich laſſen, Du theuere heilige Stätte!“ 
ſo tlagte ſie, als ſie am Grabe ihrer Mutter kniete, „auch Dich 
muß ich zurücklaſſen ohne treue Hut. Doch Du bedarfft ja keines 
Schutzes, Deinen Frieden kann nichts mehr ſtören. O konnte 
ich mich betten in Deinen Schooß, zu Dir flüchten, wo ich ſtets 
ſo ſicher geborgen war!“ 

Lange weilte Leontine am Grabe der Mutter. Wie ein ab⸗ 
geſchiedener Geiſt, dem eine kurze Spanne Zeit der Rückkehr zu 
den Plätzen, an welchen er auf Erden am glücklichſten geweſen, 
vergönnt iſt, wandelte fie ruhelos durch Schloß, Garten und Park, 
durch die Wieſen, den Wald und die Felder, zum See und zu 
den baumumkränzten Hügeln. Ueberall fand ihr Schmerz neue 


Nahrung und ſie ſehnte ſich beinahe den Ort zu verlaſſen, wo 
ihres Bleibens doch nicht an > e La 


ſeien, es handle fid lediglich um praktiſche Zwecke, namentlich betreffs 
des Dolmetſcherdienſtes. 

Abg. Dr. Bamberger l(deutſchfreiſ.) verſpricht ſich keine prak⸗ 
tiſchen Erfolge von der Inſtitution, jedenfalls ſei die Erwartung irrig, 
daß ſie den Export heben werde. — Der Geſetzentwurf wurde in 
ſeinen beiden Paragraphen unverändert angenommen. 

Es folgten Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. Delius wurde 
für gültig erklärt. — Bei der Wahl des Abg. Richter, bezüglich 
deren die Wahlprüfungskommiſſion eine Reſolution zur Erhebung 
über behauptete Unregelmäßigkeiten beantragt, gab ein Antrag, dieſe 
Erhebung auf die Frage der Rechtmäßigkeit eines Verſammlungs⸗ 
verbols auszudehnen, zu einer längeren Diskuſſion Veranlaſſung. 
Derſelbe wurde indeß abgelehnt und der Antrag der Kommiſſion an⸗ 
genommen. 

Bei der Wahl des Abg. Gottburgſen (2. Schleswiger Wahl⸗ 
kreis) beſchwerte ſich Abg. Johannſen (Däne) über den Druck, der 
bei dieſer Wahl auf die Wähler zu Gunſten des deutſchen Kandidaten 
ausgelibt worden. Die Wahl ſelbſt wurde ebenſo wie die Wahlen 
der Abgg. Witte, Pfähler, Fürſt Radziwill, Feuſtel und Dr. Delbrück 
für gültig erklärt. — Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten führten 
dabei wiederholt Beſchwerde über die Verletzung des Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrechts zu Ungunſten der ſozialdemokratiſchen Kandidaten. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag, den 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 
. 


Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
12. Plenarſitzung am 27. April, Nachmittags 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht der Kommiſſiousbericht über die 
Seitens des Abgeordnetenhauſes vorgenommenen Abänderungen der 
Beſchlüſſe des Herrenhauſes hinſichtlich des Entwurfs der Kreis- 
ordnung für die Rheinprovinz. Während der Aenderung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes betreffs der Penfionsverhältniffe von der Kommiſſion 
dieſes Hauſes beigetreten wird, beantragt der Berichterſtatter Herr 
Adams, die Abänderung des Abgeordnetenhauſes, welche die Be⸗ 
ſtimmungen über das Amt der Ehrenbürgermeiſter betrifft, nicht zu 
genehmigen, ſondern bei den früheren Beſchlüſſen ſtehen zu bleiben. 

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern 
v. Puttkamer betonte, daß die ſtreitige Frage mehr elnen theo- 
retiſchen als einen praktiſchen Werth habe. Prinzipiell halte er den 
Vorſchlag der Kommiſſion für den korrekteren, aber im Intereſſe des 
Zuſtandekommens des Geſetzes empfehle er die Annahme der Beſchlüſſe 
des . 

Graf Brühl bittet, dem Antrage der Kommiſſion zuzuſtimmen 
and an den früheren Beſchlüſſen des Herrenhauſes feſtzuhalten. Das 
Herrenhaus ſel dem Abgeordnetenhauſe gegenüber ein gleichberechtigter 
geſetzgeberiſcher Faktor und habe ein Recht, bei feinen Beſchlüſſen zu 
verharren. 

Der Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Innern 
v. Puttkamer trat der Anſicht des Vorredners entgegen, daß 
das Anſehen dieſes Hauſes durch Nachgeben gegen das andere Haus 
an Gewicht verlieren könnte. Die volle Bedeutung des Herrenhauſes 
als geſetzgeberiſcher Faktor ſei ja noch neuerdings durch deſſen für die 
Geſetzgebung wichtigen Beſchlüſſe außer Zweifel geſtellt. 

In namentlicher Abſtimmung wurde darauf der Antrag der 
Kommiſſion mit 51 gegen 29 Stimmen abgelehnt und gemäß dem 
Antrage der Herren Dietze und Lindemann die Aenderungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes genehmigt. 

Die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 14. Juli 
1886, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der 
im unteren Weichſelgebiete durch die Frübjahrshochwaſſer herbeigeführ- 
ten Verheerungen, wurde durch Kenninißnahme, und dann einige 
Petitionen ohne allgemeines Intereſſe durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Morgen: Novelle zur rheiniſchen Hypothekenordnung und Ein⸗ 
fürungsarfep zum Unfallverſicherungsgeſetze für ländliche Arbeiter. 

| 
| 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 27. April, Vormittags 11 Uhr. 


Bei der dritten Leſung der kirchenpolltiſchen Vorlage gab zunächſt 
Abg. Stengel Namens eines großen Theiles der freikonſerva⸗ 
tiven Parteigenoſſen die Erklärung ab, daß fie zwar ebenfalls den 
dringenden Wunſch hätten, den Frleden auf dem kirchlichen Gebiete 
herbeizuführen und den berechtigten Wünſchen ihrer katholiſchen Mit- 
bürger in Bezug auf die Befriedigung ihrer konfeſſtonellen Bedürf- 
niſſe zu entſprechen, daß fie auch bereit ſeien, dem vorliegenden Geſetz · 
entwurfe zuzuſtimmen, fo weit dies unter weitgehenden Zugefländniſſen 
an dle Wünſche der kathollſchen Kirche den Frieden erhoffen laſſe; für 


Schon am Tage nach ihrer Ankunft empfing fie einen eee am Kane al ee e bee Ba e Mirıf 
des Grafen, der ihr in ſehr vorſichtigen, nur dem Eingeweihten 
verſtändlichen Ausdrücken mittheilte, er habe in Erfahrung ge⸗ 
bracht, Madame d' Arcourt werde ſofort nach der Hochzeit des 
Barons nach Neina abreiſen; Eile ſei deshalb geboten. 

Sie möge fih am Donnerftag, wo fie ſich ja noch als un⸗ 
umſchränkte Herrin in Reina betrachten könne, unter dem Vor⸗ 
wande, ſie ſei zu einem Beſuche bei Verwandten eingeladen, an 
die Station fahren laſſen und von dort per Eiſenbahn abreiſen. 
Unterwegs werde er mit ihr zuſammentreffen und Alles jo ein ⸗ 
richten, daß ihre Spur nicht zu entdecken ſei. „Verbrennen Sie 

dieſes Blatt,“ ſchloß der Brief, der übrigens keine Unterſchrift 
hatte, „damit nichts zurückbleibe, was etwaigen Verfolgern ein 
Fingerzeig werden könnte.“ 

Leontine folgte dieſer Anweiſung, ſobald fie den Brief ge« 
leſen. Es fiel ihr gar nicht ein, daß es möglicherweiſe doch gut 
ſein könne, einen, wenn auch noch ſo ſchwachen Beweis gegen den 
Grafen in Händen zu behalten, und wenn ſich noch ein Mal ein 
Kampf in ihr erhob, ob ſie gehen oder bleiben ſollte, ſo waren 
die Beweggründe dazu nicht ein Mißtrauen gegen den Grafen, 
fondern die Scheu und Beſorgniß, einen Schritt zu thun, der fo 
gänzlich im Widerſpruch ſtand mit allen Anſichten, in denen ſie 
erzogen worden, mit allen Geſetzen, welche die Welt, die ſie die 

ihrige nannte, als bindend für ſich betrachtete. 

Ein Brief ihres Vaters machte ihrem letzten Schwanken ein 
Ende. In kurzen Worten kündigte er ihr an, Madame d'Arcourt 
| werde am Freitag Morgen ſchon in Reina eintreffen, fie foll fie 
abholen laſſen und Alles für ihre Bequemlichkeit einrichten. Im 
Uebrigen ſei die Dame mit Vollmachten von ihm verſehen, welche 
ſie zur unumſchränkten Gebieterin von Reina machten und an 
Leontine wäre es, durch ein freundliches, zu vorkommendes Be⸗ 
| nehmen ſich das Wohlwollen ihrer Beſchützerin, die ihr die beſten 
Abſichten entgegenbringe, zu erwerben. 

„Fort von hier!“ rief Leontine, ſobald ſie den Brief ge⸗ 
| un; „fort von hier, die Würfel find gefallen, mir bleibt keine 

Wahl! Was aber das Bitterſte iſt, ich muß zur Lüge meine 

Zuflucht nehmen.“ (Fortſetzung folgt.) 
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die Beſchlüſſe jedoch, welche in Bezug auf bie Zutaf ** 
vom Herrenhauſe über die Regierungsvorlage hinaus gefaßt W. 
vermöchten ſie die Verantwortlichkeit nicht zu e ber le „ 
Rückſicht aber auf den feierlichen Appell, u der Hert 7 a 
präſident an 15 nationalen Parteien gerichtet, wonach 1 5 
handlungen feine politiſche Ehre engagirt ſei, ſowle 
darauf, daß die Verwerfung der Vorlage als ein e 
gegen unſeren leitenden Staatsmann aufgefaßt werden töne it 
dieſer Theil feiner Freunde ſich bei der heutigen Schlußabſtian 
der Abgabe eines Votums enthalten. daß l. 
Abg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.) elan . dle Mr 
2 Werth, welchen der Herr Miviſtervraſſken au mr 
nahme der Beſchlüſſe des Herrenhaufes lege, auch ihn und einig 
politiſchen Freunde veranlaſſen werde, ſich der aim 
halten. Einzelne feiner Freunde würden auch gegen das du . 
Ganzen ſtimmen, da ihnen die Beſorgniß, daß der Frlede 5 11 
erweiterte Zulaſſung der Orden wieder gefährdet werden Lon 
Zuſtimmung zu dem Geſetze nicht räthlich erſcheinen laſſe. 
Abg. Cremer „(welcher bekanntlich in früheren 


90 a | 


einzelnen Paragraphen des Entwurfs mit Majorität 
ringerer als die anderen) angenommen waren, über den 
im Ganzen abgeſtimmt. Dabei wurden 385 Stimmen 
42 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung; von den A 
Votanten ſtimmten 243 mit Ja, 100 mit Nein. 

Nach Erledigung zweier kleineren Vorlagen in d 
gelangte zum Schluß der Geſetzentwurf, betreffend die (il 
einer ſtaatlichen Subvention an die rheiniſche Proving 
behufs Hebung des Grundkredits, in zweiter Leſung zur Ber erhal 
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Die Kommiſſion hat den 8 1 etwas allgemeiner gefaßt 

Abg. Graf v. Kanitz (konſ.) erklärte ſich ur 
darauf, daß der Nothſtand der ländlichen Bevölkerung N 
ganze Monarchle erſtreckt, gegen die Vorlage. Die Reglern 
endlich mit durchgreifenden Maßregeln der geſammten Land lde; 
zu Hilfe kommen, wofür er eine weitere Erhöhung der N 
Viehzölle empfiehlt. 

Miniſter für die landw. Angelegenheiten Dr. Due 1s 
dem gegenüber, daß der Reichstag der Ort ſel, wo derartig 
zu ſtellen ſeien, daß er gar nicht einmal berechtigt ſel, pi 
darüber zu geben, was die Regierung im Bunbesratht gm 
Sinne zu thun beabſichtige. Sollte die Frage der Erhöh hung pie un 
treldezölle wieder zur Diskuſſlon geſtellt werden, fo werde 
gierung ſelbſtverſtändllch auch ihrerſeits dazu Stellung u a 
könne er verſichern, daß dabei die Rückſicht auf die Ju un 
Landes bejtimmend fein werde. Zur Sache ſelbſt bemerlle belle 
niſter, daß es der Initlatibe der Provinzialvertretungen u 
bleiben müſſe, die Konſeguenzen aus dieſem Geſetze AU 
übrigen Provinzen zu ziehen, von Seiten der Gentralftel, 
dahin gerichtete ähnliche Antrag einer wohlwollenden Prüfu 


pero 
110 


zogen werden. legt 
Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Zentrum) 700 
ausführlich die Urſachen dar, welche nach ſeiner Meinung zum 1 
Theile die jetzige Kalamität in der Landwirthſchaft verſchu m 
trat beſonders der Auffaſſung entgegen, daß Hilfe für * 
Bevölkerung von der Regierung zu erwarten jet, Dadurch Fi, 
die Thatkraft des Einzelnen gelähmt, denn wenn er al doch pr! 


Unterftügung der Regierung großen Werth lege, fo müſſe P asc 
an ſeinem Platze ſeine Kraft zur Verbeſſerung ſeiner Lage wan 
Indeß halte auch er eine weitere Erhöhung der land 1 
lichen Schutzzölle zur Hebung der Landwirthſchaft für drin 


forderlich. km Gi 
Abg. Wehr⸗Deutſch⸗Croue (nat. lib.) ſchließt ſich . 0 
und Ganzen den Ausführungen des Vorredners an, erklärt Pol 


gegen das vorliegende Geſetz, da kein Grund vorliege, s 

beſonders zu berückſichtigen. f 10 
Darauf wurde die Debatte abgebrochen und au an 

12 Uhr vertagt. Außerdem ſtehen Petitionen auf der age 


Deutfäes Beil, „„ ul 


— Se. Majeſtät der Kaiſer und * hatte ae Uh 
mittag, nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, von * 
eine etwa einftündige Konferenz mit dem Reichs kan cc 
Bismarck. Um 5 Uhr nahmen die Kalſerlichen Mig, 
meinſam mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm er 
Palais das Diner ein. Am Abend beſuchte Se. Ma 
Kaiſer und König mit anderen hohen Herrſchaften die 
im Schauſpielhauſe. — Am heutigen Vormittage 
lauchte Monarch zunächſt den Vortrag des Ober- Hof 1 
marſchalls Grafen Perponcher, empfing Se. Dur it 
Herzog von Ujeſt und arbeitete Mittags längere 37 
Chef des Civilkabinets, Wirklichen Geh. Rath Eren ie 
mom ski. Nachmittags unternahm Se. Majeſtät d 5 0 
Begleitung des Generallieutenants à la suite Grafen Gau 
eine Spazierfahrt, von welcher zurückgekehrt Ihre J Male 7 
Kaiſer und die Kaiſerin dann um 5 Uhr das A 
nahmen. 

— Se. K. K. Hoheit der Kronprinz ſetzt, mie 9 
gemeldet wird, dortſelbſt feine Kur mit beftem Erfolg 9 

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wohnte 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes bei, ohne indeß in bi 
einzugreifen. rat 11 % 

— Auf der Tagesordnung der morgigen Bunde si 
ftehen u. A. der Bericht der Enquetelommiffion zur Do 926 
Patentgeſetzes. Der Entwurf einer Anweiſung zur Gel 
von Thierlymphe und der Ausſchußbericht betreffend DE 0 
wurf wegen Abänderung der Gewerbeordnung (Eren 
Befugniſſe der Innungen. jede 

— Das Herrenhaus, welches feine Sitzungen u 4 
nommen hat, wird ſich bereits morgen wieder bis A zu 
vertagen. — Der Schluß des Landtags iſt für den 
Ausfiht genommen. ühru be 

— Die Anträge Ackermann » Biehl, die Eiuf it 
Befähigungs⸗Nachweiſes betreffend, find, wie bereils (u pe 
von der vorberathenden Reichstagskommiſſion ne 0 job ie 
örterung am Dienſtag angenommen worden. nen fü aut 1 
den felbftändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerk acer Ja, 
nach den Landesgeſetzen zuſtändigen Behörde Anzeige er 21 % 
Zwange des Befähigungsnachweiſes follen unter cer 
Barbiere, Bäcker, Bandagiſten, Böttcher, Brunnen e, 
binder, Buchdrucker, Bürftenbünder, Conditoren, 
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1 Tuer, Hutmacher, Kammacher, Klempner, Kürſchner, 
N) 


I On, 27. April. 
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% Drahster, Färber, Feilenhauer, Friſeurs, Perrücken⸗ 
er und Rothgießer, Zinn⸗, Zink⸗, Metallgießer, 
laſer, Glockengießer, Gold⸗, Silber und Juwelen⸗ 
old, Silber und Metallſchläger, Gürtler, Handſchuh⸗ 


ni ira Maler, Bergolder, Lackirer, Maurer, Mechaniker, 

ur, 9 messer. und Zeugſchmiede, Fleiſcher, Müller, Mühlen⸗ 
Numer "el Siebmacher, Poſamentire, Schirmmacher, Sattler, 
Aicher Aichner, Schieferdecker, Schloſſer, Schmiede, Schneider, 
aba Stuhlmacher, Töpfer, Schornſteinfeger Schuhmacher, 
Sluda ner, Seifenſieder, Wachszieher, Seiler, Steinmetze, 
8, Tapezirer, Uhrmacher, Wagner, Weber, Wirker und 
1 Der Bundesrath darf den Befähigungsnachweis 
der Prüf Wo nicht beſondere Prüfungsbehörden beſtehen, nimmt 
berechti landsausſchuß der Innungen unter Vorſitz eines ſtimm⸗ 
Bea en obrigkeitlichen Commiſſars die Prüfung vor. Der 
9 ſoll der Regel nach 24 Jahre alt ſein und eine 
rel hinter ſich haben. Ausnahmen beſtimmt der 


der Des demnächſtige Erſcheinen einer Vorlage wegen Reform 


Romnpjnauftener auf der Grundlage des Sombart'ſchen Vorſchlages 

Die die 5 der Materialſteuer mit einer Konſumſteuer,) kann, 

roter Berben tg zuverläſſig erfährt nunmehr als ſicher be⸗ 
n. 


Der Reichstagsabgeordnete, Frhr. v. Arentin iſt geſtorben. 


Derſelt, 
. a den Wahlkreis 4 Oberbayern und gehörte dem 


Ausland. 
Der Kaiſer verlieh ferner den Orden des 


uf 8 Vließes dem Präſidenten zdes ungariſchen Ober⸗ 
icht ennyey und dem Feldmarſchall Lieutenant Fürſten Win⸗ 
R * 


Trovinzial- Nachrichten. 
April. (Der heute hier abgehaltene Kram und 
war wenig beſucht. Was ſouſt ſeltener war, fand man 
viel Korb⸗ und Töpferwaaren. Die Schuhmacher und 
machten gute Geſchäfte. Rindvieh war viel zum Ver⸗ 
echt och gekauft wurde wenig, weil der Futtermangel ſich 
Im beſten merklich macht. Auch war das Vieh im Allgemeinen nicht 
5 Fütterungszuſtande. (D. 3.) 
uppe, 25. April. (Feuer.) Geſtern in der vierten Nach⸗ 
Mage Fe üde brach in der Grupper Forſt, nahe am Artlllerie⸗Schieß⸗ 
en aus, welches vermuthlich durch einen weggeworfenen 
andern Cigarrenſtummel verurſacht worden iſt. Durch den 
aura wurden die Herren Offiziere, die im Walde vor Buſch's 
loſort un ſaßen, aufmerkſam. Auf Befehl des Herrn Majors eilten 
sel dan 30 mit Schippen bewaffnete Mannſchaften auf die 
und wehr und der Thätigkeit dieſer unter der Leitung der Offiziere 
Klang 1 Feuerwerker, die ſchon vorher kräftig eingegriffen hatten, 
Bine d ſehr bald, des Feuers Herr zu werden. Bei dem ſcharfen 
&n hoher von einer großen Blöße in den Wald blies, hätte leicht 
1 Waldbrand entftehen können. 
ükmart dem Kreiſe Stuhm, 25. April. (Hünengrab.) Auf der 
&in 5 der Ortſchaft Neumark fanden Steingräber am 23. d. M. 
Slinfie, untes Hünengrab, in welchem — von ungefähr 1 O großen 
ud von an umgeben — circa 10 Urnen verwahrt lagen. Dieſelden 
„ „berſchledener Größe, zeigen innen und außen eine vorzügliche 
orgfalt der Arbeit und laſſen auf einen bedeutenden 
unſtfertigkett Seitens ihrer Verfertiger ſchließen. Leider 
sen en der gefundenen Urnen beſchädigt. 
die N 27. April. (Im Kgl. Schullehrerſeminar) begann 
Sul, 0 chriftliche Wiederholungsprufung. Von den 31 Volks- 
d ſich zur Prüfung gemeldet haben, ſind 29 erſchlenen. 
Liege flag beginnt die mündliche Prüfung. 
abet, 26. April. (Verſchwunden.) In große Betrübniß 
dkentin gen Tagen die an unſerem Orte wohnhafte Familie P. 
das u verſetzt worden. Eine erwachſene Tochter derſelben, welche 
hat, taubſtumm zu fein, iſt ſelt dem verfloſſenen Sonn» 


end 
nem daes verſchwunden. Von einem Spaziergange, den ſie an 


darüdg de unternahm, iſt ſie bis jetzt nicht wieder ins Elternhaus 
kb hr. Nachforſchungen über ihren Verbleib haben bisher zu 
Über Der Schmerz der Angehörigen iſt um fo 

el dem in letzter Zeit ſehr erregten Gemüthe der Ver⸗ 


9 Wade geführt, 
und 
die D nen ein Unglücksfall nicht ausgeſchloſſen bleibt. Bekleidet war 


lub, 25 
tt) ’ . 
e, nämli 
kuf Pändler 

gebracht, d 


U 


am 
Nm gr einem braunwollenen Kleide, mit kurzem, ſchwarzem 


raunem Strohhute. 
lung in n und eine Granatbroche. 
10 Üefbeng er Hoffnung, daß dieſe Zeilen vielleicht dazu beitragen, 
affen zu mmerten Eltern Nachricht über den Verbleib ihrer Tochter 
hel Jede Nachricht darüber wird dankbar entgegen⸗ 

Koni 


on, elfen. 
onit 26, April. 


Sie trug eine goldene Damenuhr 


gel 
Seit der Wir bringen dieſe Mit⸗ 


(Mandats⸗Niederlegung.) Der Reichstags⸗ 


fort 15 in 


fo Folge einer nicht ungefährlichen Erkrankung, welche 
u derm 


e sap aufzuſuchen genöthigt hat, fein erſt vor Kurzem 
nen nächſt Mandat wieder niedergelegt, oder er wird dies doch 
wahl. en Tagen thun. Wir ſtehen demnach vor einer Er⸗ 
Wi 

Begen Bel 6. (Zur Warnung.) Ein hieſiger Fleiſchermelſter wurde 
been gegen das Nahrungsmittelgeſetz von der Strafkammer 
tfe hen . mit vier Wochen Gefängniß und Geldbuße beſtraft; 
U wurleaſsen Te denſelben veranlaſſen, ähnliche Verſtöße fernerhin 


Pillan 
90 80 f 26. April. (Die Lachsfiſcher) klagen ſehr über die in 
hre 5 u. Oefunbenen Näubereien des Seehundes, der in dieſem 
0 ein Senfter Küſte beſonders zahlreich angetroffen wird. So 
8 den Yun in vergangener Nacht circa 18 größere Lachſe ſich 
erreſte m der Lachsfiſcher geholt, wie durch die vorhandenen 
Kön; fgeftellt wurde. 
* nassberg, 26. April. 
dchaltenen dem BVorſite 


Aögeord 
We für den Wahlkreis Konitz⸗Tuchel, Herr v. Polczynski⸗ 
e 


(Mittelſchullehrer Prüfungen.) Die 
des Herrn Provinzial⸗Schulraths Gawlick 


kalen gg, orteifulcpres Prüfungen weiſen jetzt keine beſonders 
bite EP Mat: auf. So find in der viertägigen Prüfung der 


ate dal von 21 Prüflingen 10 durch das Examen gefallen und 
binn das gewünſchte Zeugniß nicht ertheilt werden. 
Re 5 25. April. (Judiläums⸗Feier.) Das 2. oſtpreuß. 
3 Nr. 3 feierte heute hier und in Inſterburg das 
rech atenjublläum feines Chefs, des öſterreichiſchen Erz 
en durch Feſtgottesdlenſt, Parade, Feſteſſen der Offiziere 
a 20 lung der Mannſchaften. 
a die April. (Ein zweiter Soelaliſtenprozeß) befindet ſich 
e „Poſ. Z.“ ſchreibt — im Stadium der Vorbereitung. 


Es handelt ſich dabei um : 8 polniſche Soclaliſten, welche nicht, 


wie die Angeklagten in dem neulich ſtattgehabten Prozeſſe, ſich auf die 
Verbreitung von Wahlaufrufen beſchränkt haben, ſondern bereits zur 
Gruppenbildung vorgeſchritten waren, d. h. alſo ſich deſſelben Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht haben, um welches es ſich in dem Prozeſſe 
gegen Mendelſohn und Genoſſen handelte. 

Krotoſchin, 25. April. (Auſiedelungsgut.) Das Rittergut 
Groß ⸗Zaleſie, welches dem Herrn v. Jaraczewski gehörte und zuletzt 
von dem landſchaftlichen Sequeſtor Herrn Bieber verwaltet wurde, 
iſt am 23. d. M. durch den Regierungs⸗Kommiſſar, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Engelbrecht aus Poſen im Beiſein des Geheimen Regierungs⸗ 
Rath, Landſchaftsrath Kloſe aus Poſen in fiskaliſche Verwaltung 
übernommen worden. Die Verwaltung dieſes Gutes und des Vor⸗ 
werks Liſzkow verbleibt in den Händen des Herrn Bieber. 

Stettin, 26. April. (Ergriffen.) Der flüchtig gewordene 
Direktor W. Gräber iſt in New⸗Pork ergriffen worden. 

Cösliu. (Ergriffen.) Der wegen Wechſelfälſchung verfolgte 
flüchtige Kaufmann Reinhold Hirte iſt in der vergangenen Woche im 
Sächſiſchen ergriffen und Sonnabend Abend bier eingeliefert worden. 


Koliales. 
Thorn den 28. April 1887. 

— ( Ordensverleihung.) Dem Oberſten Bering. 
bisher Kommandeur des 8. Pomm. Infanterie⸗Regiments Nr. 61, iſt 
der Königl. Kronenorden zweiter Klaſſe Allerhöchſt verliehen. 

— (Die Anſiedelungskommiſſion) wird an⸗ 
fangs nächſten Monats in Poſen zu einer Sitzung unter dem Vorſitz 
des Herrn Oberpräſidenten Grafen Zedlitz zuſammentreten. 

— (Perſonalien.) Der Forſtaſſeſſor Nickelmann iſt 
zum Oberförſter ernannt; demſelben iſt die neu zu bildende Ober⸗ 
förſterei zu Schulitz im Regierungsbezirk Bromberg übertragen. 

— (Perſonalien.) Der Poſtſekretär Rahnenführer aus 
Brieſen iſt zum 1. Juni nach Dirſchau verſetzt. 

— (Sonnenfinfternif.) Eine totale Sonnenfinſter⸗ 
niß findet am 19. Auguſt d. J. ſtatt; dieſelbe wird von der Oſtſee 
bis nach Oſtſibirien hin zu beobachten ſein. 

— (Stadtverordneten verſammlung am 27. 
April er.) Anweſend find 25 Stadtverordnete; am Magiſtrats⸗ 
tiſche: Stadtrath und Syndikus Geſſel, Stadtbaurath Rehberg, Stadt⸗ 
rath Benno Richter. Das Protokoll führt Sto. Kolinski. Stadt⸗ 
verordnetenvorſt. Prof. Dr. Böthke eröffnete die Sitzung und ertheilte 
dem Referenten des Finanzausſchuſſes, Stv. Cohn, das Wort. 
1) Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der Etatsüberſchreitung 
bei Titel VIII pos. 2 des Forſtetats in Höhe von 585 Mk. 21 
Pf. und 2) desgl. bei Tit. III pos. 1, 2, 3, 4 und 6 in Höhe 
von 197 Mk. 48 Pf., genehmigt die Verſammlung. 3) Antrag 
des Magiſtrats auf Genehmigung zur Erſtattung der Umzugskoſten 
an Herrn Oberförſter Schödon in Höhe von 136 Mk. 30 Pf. 
Stv. Feyerabend erklärte ſich gegen die Bewilligung. Im Staats⸗ 
dienſte werden noch nicht angeſtellt geweſenen Beamten Umzugskoſten 
nicht vergütet; es liege kein Grund vor, weshalb die Stadt generöſer 
ſein ſoll, als der Staat. Ref. Stv. Cohn: den Magiſtratsmitgliedern 
ſind ſ. Z. ebenfalls Umzugskoſten vergütet worden, eine Ausnahme könne 
hier nicht gemacht werden. Stadtr. Geſſel bittet event. die Sache dem 
Magiſtrat zurückzugeben, welcher fich darüber informiren werde, wie 
in gleichen Fällen bei anderen Behörden verfahren werde. Die Stdv. 
Fehlauer und Dietrich erklären ſich für die Bewilligung der Umzugs⸗ 
koſten, die bisher ſtets den Kommunalbeamten erſtattet wurden. Die 
Verſammlung genehmigt den Antrag. 4) Antrag des Magiſtrats 
auf Genehmigung der Etatsüberſchreitung bei Tit. V pos. 2 des 
Etats des Elenden⸗Hospitals im Betrag von 14 Mk. 17 Pf. wird 
bewilligt. 5) Mit dem Antrage des Magiſtrats, das Defizit von 
3000 Mk. bei der Forſtkaſſe in das neue Etatsjahr 188788 als 
„Vorſchuß“ übertragen zu dürfen, erklärt ſich die Verſammlung ein⸗ 
verſtanden. 6) Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitung bei Tit. II des Forſtetats pos. 1 und 2 mit 764 
Mk. 27 Pf. und pos. 4 mit 1641 Mk. 78 Pf., zuſammen 2406 
Mk. 5 Pf. Die Etatsüberſchreitungen, durch die größere Entforſtung in 
Barbarken und infolge gezahlten Fuhrlohns des den Inſtituten zu liefernden 
Holzes entſtanden, werden genehmigt. 7) Antrag des Magiſtrats auf 
Genehmigung der Etatsüberſchreitung bei Tit. VI pos. 20 des 
Kämmerel⸗Etats in Höhe von 907 Mk. 66 Pf. Die Ueberſchreltung 
entſtand durch öftere Reinigung der Straßen der Vorſtädte und 
Abfuhr des Kehrichts, wofür nur 1000 Mk. im Etat eingeſtellt ſind. 
Für die Zukunft ſoll, wie Referent meint, weniger gereinigt und 
eine Ueberſchreitung vermieden werden. Stadtr. Geſſel erklärt demgegen⸗ 
über, daß der Magiſtrat eine ſeltenere Reinigung, wie bisher, zwei⸗ 
mal wöchentlich, nicht beabſichtige. Die Etatsüberſchreitung wird 
hiernach genehmigt. 8) Eine Abänderung des Tarifs zur Erhebung 
des Ufergeldes — Wegfall des Ufergeldes für Borke — wird zur 
Kenntniß genommen. 9) Rechnung der Term insſtrafkaſſe pro 1. April 
1886087 zur Ertheilung der Decharge. Die Einnahme betrag 40 
Mk., welche zur Bekleidung armer Schulkinder verwandt wurde. Die 
Decharge wird ertheilt. 10) Rechnung des St. Georgen⸗Hospitals 
pro 188586, behufs Reviſton und Ertheilung der Decharge. Die 
Rechnung mit 1883 Mk. wird dechargirt. 11) Hierauf verlieſt 
Referent ein Schreiben der Firma L. Dammann und Kordes, worin 
dem Magiſtrat der Dank für die Gratulation zu dem 50 jährigen 
Geſchäftsjublläum der Firma ausgeſprochen und gleichzeitig ein Kapital 
von 1000 Mk. als Stiftung für das Slechenhaus überwieſen wird. 
Der Magiſtrat hat die Stiftung angenommen und ſeinen Dank für 
dieſen thatkräftigen Beweis von Opferwilligkeit ausgeſprochen. Das 
Gleiche geſchieht durch den Stadtv.⸗Vorſteher Namens der Berfammlung, 
12) Betr. Neuverpachtung des Mühlen⸗ und Reſtaurationsgrundſtück 
Barbarken auf 6 Jahre. Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des 
Zuſchlags an Herrn Vincent Zlelinski aus Kornatowo für deſſen 
Meiſtgebot von 1000 Mark. Der Ausſchuß iſt dem Magiſtratsan⸗ 
trage, da die eingezogenen Erkundigungen über Zielinski günſtig lauten, 
beigetreten. Stadtv. Feyerabend hegt Bedenken einem Pächter, der in 
Barbarken das Müllergewerbe ausüben wolle, den Zuſchlag zu er⸗ 
theilen. Nach den bisherigen Erfahrungen ſei als ſicher anzunehmen, 
daß nicht ein Jahr vergehen und der Pächter um Nachlaß der Pacht 
einkommen werde. Jetzt im Frühjahr ſei dort, wie überall, Waſſer 
vorhanden, das werde aber bald genug ausbleiben. Stadtv. Zilk ift 
der Meinung, daß die Stadt hinſichtlich des Waſſers keinerlei Ver⸗ 
bindlichkeit eingehe. Stadtv. Fehlauer will abwarten bis die Be⸗ 
fürchtungen des Stadtv. Feyerabendt eintreffen. Schließlich wird der 
Antrag genehmigt. 13) Von der Wahl der Lehrerin Fräulein Clara 
Henſel als Lehrerin der Elementar- Mädchenſchule wird Kenntniß ge⸗ 
nommen. 14) Erfolgt die Vorlage des Betriebsberichts der ſtädt. 
Gasanſtalt pro Februar er. 15) Antrag des Magiſtrats auf Ge⸗ 
nehmigung der Anlage eines Entwäſſerungskanals von der 2. Linie 
der Bromberger Vorſtadt, der ſog. Spillerſtraße, nach der Weichſel und 
Bewilligung von 5000 Mark dazu aus Titel V. Poſ. 1 des 
Kämmerei⸗Etats. Die Adjazenten haben ſich zur Zahlung der Hälfte 
der Koſten im Betrage von 2500 Mark bereit erklärt. Die Anlage 
des Kanals wird ſowohl vom Magiftrat als vom Ausſchuſſe als 


Siebung findet im Mai ſtatt. 


von 25 Etm. haben. Stadtv. Dietrich erklärt ſich gegen die Be⸗ 

willigung, weil die Dimenfion des Rohres für die aufzunehmenden 

Abflüſſe ihm nicht ausreichend erſcheint. Stadtbaurath Rehberg 
motivirt in längerer Rede die Vorlage und legt dar, daß die Di⸗ 
menſion des Rohres von 25 CEtm. völlig ausreichend und ein zu weites 
Rohr, für das nicht genügender Zufluß, wie in dieſem Falle, wo es 
ſich nur um die Entwäſſerung einer Straße handele, vorhanden, der 
Verſtopfung viel eher ausgeſetzt ſei, als ein ſolches von geringerer 
Weite. Als Beweis führt Redner das Rohr in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße an, daß trotz feiner ganz bedeutenden Weite total verſtopft iſt. 
Stv. Dietrich bleibt bei ſeiner Annahme und ſpricht gegen die Be⸗ 
willigung. Stv. Szuman iſt auch der Meinung des Stv. Dietrich, 
daß die Weite des Rohrs ungenügend ſei. Nachdem Stadtb. Rehberg 
erklärt, die Verſammlung möge, wenn ſie zu der Sachkenntniß des 
Sto. Dietrich mehr Vertrauen habe, als zu feiner, demgemäß bes 
ſchließen, — wird der Magiſtratsantrag mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Darauf Schluß der Sitzung. 
— (Die Wein⸗ und Obſtbaumpflanzunge n) 
welche auf Anregung des Coppernicus » Vereins hinter dem Jakobs⸗ 
Fort im letzten Herbſt begonnen wurden, find beceits mit der dies⸗ 
jährigen Frühlingspflanzung beendet. Es ſtehen dort nur 150 Wein⸗ 
ſtöcke, die ganz in der Art eines Weinbergs angelegt ſind, 150 
Stämme Sauer⸗ und 12 Süßkirſchen, 60 Pflaumenbäume, 30 
Stämme beſtes Kernobſt und 600 Stämmchen Stachel⸗, Johannis⸗ 
und Himbeeren. Die ganze Pflanzung macht einen ſehr günſtigen 
Eindruck, da dieſelbe in jeder Hinſicht nach ſtreng gärtneriſchen Prin⸗ 
zipien angelegt worden iſt. Ein Spaziergang nach dem bezeichneten 
Platz dürfte Jedem, der ſich für Baumkultur intereſſirt, einen recht 
angenehmen Anblick gewähren. 
— (Konzert) Thorn hat bekanntlich jetzt fünf Militär⸗ 
kapellen. Infolge deſſen werden unſerm Publikum muſikaliſche Genüſſe 
in reicher Fülle geboten. Wochenkonzerte gehören jetzt, wie noch vor 
wenigen Jahren, nicht mehr zu den Seltenheiten. Vorgeſtern conzer⸗ 
tirte im Schützenhauſe das Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments und 
geſtern gab daſelbſt die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments ihr erſtes 
Salon⸗Konzert, das zahlreich beſucht war und eine außerordentlich 
günſtige Aufnahme fand. Aus dem hübſch gewählten Programm, 
heben wir die Nummern, die beſonders anſprachen, hier hervor: 
„In's Centrum“, Walzer von Strauß, „Waidmanns Jubel“, Qua⸗ 
drille von Herrmann, „Nachtigall und Droſſel“, Polka für zwei 
Flöten von Kling; ferner der Gilda⸗Walzer von Millöder und ein 
Galopp von Kling. Die Polka für zwei Flöten war eine Bravour⸗ 
leiſtung, die geradezu ſtürmiſchen Beifall fand. Die Zuhörer waren 
im Verlaufe des Konzerts in eine recht animirte Stimmung gerathen 
und obwohl Herr Muſik⸗Dir. Müller das Programm durch zwei Ein⸗ 
lagen — den Traumwalzer a. d. Feldprediger und einen ſchneidigen 
Marſch — verlängerte, kam Allen der Schluß des Konzerts zu früh. 
— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 
— (Von der Weichſel.) Das Waſſer ſteigt. Geſtern 
Mittag zeigte der Windepegel 1,80 Mtr., heute Mittag 2,05 Mtr. 
Waſſerhöhe an. — 5 mit Getreide und Kartoffelmehl beladene Kähne 
ſind geſtern aus Polen hier angekommen; ihr Beſtimmungsort iſt 
Danzig und Berlin. Die Zahl der hier durchkommenden Holztraften 
nimmt zu. Der Schleppdampfer „Weichſel“ iſt geſtern Abend 7 
Uhr aus Danzig mit einem beladenen Kahne im Schlepptau hier 
eingetroffen. Die Rückkehr des Dampfers erfolgte heute Mittags. 


Fauüur die Redaktion veranfwortlich! Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiicher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 28. April. 


Fonds: feſtlich. 
Ruff. Banknoten 5 178—25| 178—95 
Warſchau 8 Tage 178 178-90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 fehlt. 98—60 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 56—30) 56—30 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 52—20| 52 


96—80 96—90 
101-40 101—40 
160-05 160—45 
175— 75175 — 75 
175—50175—50 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: April⸗Mai 
Mai⸗ Juni 8 


loko in Newyork Si: 94 94% 
Roggen: lo. o 124 123 
April⸗ Mal Wee 124—70123—70 
Mal Julfkfk 124— 75123 —75 
Septemb.⸗Oktbt . . 1 129 128—50 
Rüböl: April-Mai . . ı 2 2 24 43—60) 43—50 
Septemb. lin IR Ti Sn 44—400 44—30 
enisttape” lofo 7.9, ar ne 40 39—30 
Nr M i 39—80 39—30 
Zuni⸗Juli 2 40—60 40-10 
Auguſt⸗Septemb. 41—90] 41—50 


dombardzinsfuß, 4 ˙ pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. April 1887. 

Wetter: warm. 
Weizen feſt 128 Pfd. hell 150 M., 130 Pfd. hell 152 M., 132 Pfd. 

fein 154 Mt. 
Roggen feine Waare beachtet 122 Pfd. 108 M., 125 Pfd. 110 M., 128 
Pfd. fein 113 M. 4 
erste Futterwaare 90—96 M. 
rbſen Futterwaare 102 — 104 M., Mittelwaare 105—110 M. 
afer 90—100 M. 


Diskont 4 pCt., reſp. 5 pCt. 


S 


pCt. ohne Faß. Loke 41,50 M. Br., 41,25 M. Gd, 41,25 M. bez, pro 
April 41,25 M. Br., 40,75 M. ©, —.— M. bez., pro Frühjahr 
41,25 M. Br., 40,75 M. Gd. —— M. bez., pro Mai⸗Juni 41,25 


—: — — — — PER en — — — —— — ſͤS FT àaͥ ꝓ b — — EEE 


41,50 M. Gd., —— M. bez. pro Juli 42,50 M. Br., 4175 M. Gd. 
. — bez, pro Auguft 42,75 M. Br. 42,00 M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 43.00 M Br. 42 50 M. Gd. — — M bez 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 28. April. 
Windrich⸗ 


Barometer Be⸗ 
St. fin bean 92 EA Bemerkung 
27. 2hp| 761.9 4 15.8 W. 9 
2hp 763.7 11.3 W. 10 
28. Tha | 764.4 10.9 O 10 
Poſenſche 4 pCt. Rentenbriefe. Die nächſte 


Gegen den Coursverluſt von 
circa 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 
Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfennig pro 100 Mark, 


dringend nothwendig bezeichnet. Das zu legende Rohr ſol eine Weite 
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Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 1¼ Uhr wurde 
uns ein kräftiger Sohn geboren. 


Thorn, 28. 4. 87. 
Sohwonke und Frau. 


N enen 
5 8˙ unſerer Abreiſe von hier nach $ 
Breslau ſagen wir allen Freun⸗ 
2 den und Bekannten ein herzliches 
2 Lebewohl. 0. Helssler u. Frau. 2 
Terzett 


Bekanntmachung. 

Das alte Schankhaus Nr. II an der 
Weichſel, in der Nähe des Zollkrahnes, 
ſoll an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 


Freitag den 29. d. Mts. 


Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I feſtgeſetzt, woſelbſt 
während der Dienſtſtunden die Ver⸗ 
kaufsbedingungen einzuſehen ſind und 
die verfiegelten Offerten entgegenge⸗ 
nommen werden. 

Thorn den 25. April 1887. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 

Zur Herſtellung des neuen Schank⸗ 
hauſes Nr. II an der Weichſel, unweit 
des Zollkrahnes, ſollen die Zimmer⸗ 
arbeiten und die Dachdecker⸗ und 
Klempner⸗Arbeiten in 2 Looſen 
im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens 
vergeben werden. 

Wir haben hierzu Termin auf 


Donnerſtag, 5. Mai cr. 
und zwar 
1. für die Zimmerarbeiten 
auf Vormittags 11 Uhr, 
2. für die Dachdecker⸗ und 
Klempnerarbeiten 
auf Vormittags 11½ Uhr 
in unſerem Bureau! angeſetzt, woſelbſt 
die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 
Unternehmer werden hiermit auf⸗ 
gefordert, zu obigem Termin ihre 
Offerten verſiegelt und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bei uns ein⸗ 
reichen zu wollen. 
Thorn den 25. April 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im 
Einverſtändniß mit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung und unter Zu⸗ 
ſtimmung der Ortspolizeibehörde auf⸗ 

eſtellte Fluchtlinienplan für die ſüdliche 
eite der Brauerſtraße zwiſchen der 
Gerberſtraße und der Jakobsaſtraße 
von Freitag den 22. d. M. ab 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus) zu 
Jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
emacht, daß Einwendungen gegen den 
luchtlinienplan innerhalb einer Prä⸗ 

kluſivpfriſt von 4 Wochen bei dem unter: 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 21. April 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das am 6. Auguſt 1881 zu Wies⸗ 
baden verſtorbene Fräulein Florentine 
Krueger hat der Stadt Thorn ein Ka⸗ 
pital von 74 646,33 Mark hinterlaſſen, 
aus deſſen Zinſen drei Stipendien an 
arme Studirende der Medizin, der 
Theologie oder der Philologie von uns 
vergeben werden ſollen. 

Die Vergebung wird zum erſten 
Mal im Oktober 1887 erfolgen und 
es kommen hierbei die ſeit dem 6. Fe⸗ 
bruar 1887 aufkommenden Zinſen zur 
Vertheilung. 

Zum Bezuge ſind in erſter Linie 
die Mitglieder der Familie der Stifterin 
berechtigt; ſodann bedürftige und 
talentvolle Jünglinge ohne Unter: 
ſchied des religiöſen Bekenntniſſes und 
Geburtsorts, welche die Abgangsprüfung 
auf einer der höheren Schulen zu 
Thorn abgelegt haben; endlich, wenn 
Bewerber dieſer Kategorie nicht, oder 
nicht genügend vorhanden ſind, auch 
ſolche Jünglinge, bei denen die letzt⸗ 
genannte Vorausſetzung nicht zutrifft. 

Dies wird, — in Berichtigung ander⸗ 
weiter öffentlicher Nachrichten — hier⸗ 
mit mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß Bewerbungen um das Legat bei 
uns bis zum 1. Oktober cr. anzu⸗ 
bringen ſind. 

Thorn den 25. März 1887. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band 1 Blatt 8 auf den Namen des 
Rentier Rudolph Pfundt, welcher mit 
Sophie geb. Bona in Gütergemein⸗ 


- | ichaft lebt, eingetragene, zu Leibitſch be⸗ 


legene Grundſtück am 


2. Juni 1887 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 101 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
180,1948 Hektar zur Grundſteuer, mit 
240 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn den 24. März 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Looſe ur 


zu der auf den 9., 10. und 11. Juni er. 
verlegten Ziehung der 


II. Marienburger 


Geldlotterie 


ſind zu haben, und zwar 
ganze Looſe zu Mark 3,30, 
halbe " 1 1 8 
viertel 5 
nach außerhalb je 10 Pfennig mehr, 
ei 


b. Dombrowskl, Thorn 


Katharinenſtraße 204. 


Export⸗Bier 


aus der Brauerei von Ohristian 


ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Qualität. 
Gustav Sohnoogass, Thorn. 


Bromberger Vorſtadt 2. Linie 
(Schulſtraße). 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich er- 


gebenſt an, daß ich mit meiner 


Conditorei 


den Ausſchank von 


verbunden habe. 


Die Lokalitäten ſind auf's Beſte eingerichtet und wird es mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 


Anſprüchen zu genügen. 


Max 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


errichtet habe. 


4 
4 
4 
4 
4 


PEN 


Wohlwollen. N 


4 


Jahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 
Haus⸗& Küchenklempnerei 


Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge⸗ 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Hochachtungsvoll 


Kensy. 


Pertsoh, Culmbaoh, offerire in 


Einem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 


daß ich neben meiner ſeit vielen 


W. Hoehle, 


Dachdeckermeiſter. 
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Gereohtestr. Nr. 96 THOhHN Gerechtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigſten Preiſen ihr reichhaltiges 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beſten Tapeten nebſt 
paſſenden Vorden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen Farben & 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen 8 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapeteureſten zu allen 2 
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Farben⸗Tapetenhandlung 


von 
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PS annehmbaren Preiſen. 


m den Wünſchen aller geehrten 
Damen nachzukommen, führe bei 
hochfeiner Waare nun auch billigere 
und liefere Hüte für Damen und 
Kinder in geſchmackvollſter Ausfüh⸗ 
rung zu den allerbilligſten Preiſen bei 
ſtrengſter Reellität. — 
Große Auswahl in 


Sonnenſchirmen 


und weißen Stickereien. Hüte zum 
Moderniſiren bitte zur letzten Sendung 
einzuliefern. 

Minun Mack. Nachf. 


Einem hochgeehrten Pu⸗ 
un von Mocker die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hierſelbſt 
im Hauſe des Herrn Schneidermeiſters 


Wäscherin u. Plätterin 


niedergelaſſen habe. Ich bitte mein 
Unternehmen durch gütige Aufträge 
unterſtützen zu wollen. 
Mocker den 25. April 1887. 
Emma Putzke. 


Lehr-Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


N Tapetenmuſter ſtehen zu Dienſten. 


8 
2 
d. Sellner 8 
U 9 & 
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Cementflieſen 


verkauft billig 
J. Kurowski, Thorn 
Neuſtädter Markt 138039. 


Holländiſche 


Dachpfannen 


von bekannter Güte find noch vorräthig 
auf Ziegelei Gremboczyn. 


Für Gaſtwirthe! 
50 Mill Cigarren aus der F. Janowski- 
ſchen Konkursmaſſe, verkaufe in Partien 
von 1 Mill, unterm Koſtenpreiſe. Pro⸗ 
ben im Komptoir des Verwalters 
Gustav Fehlauer. 


Bei Huſten das Beſte! 


Spitzwegerichsaft- 
Honigbonbo 18 


von 142 520 in „ 
acket zu ennig. 
ſtets u zu 1 1 Konditorei 


von A. Wiese-Thorn. 


Sonntag den 8. Mai 1887 


Nachmittags 8% Uhr 


72 
> 


Bxereierplatz Lissomitz bei Thorn. 
Vereinspreis 400 | IV. Hürden-Rennen. 


I. Fiaehrennen. 
Mark, wovon 300 Mark dem ersten, 
100 Mark dem zweiten Pferde. 

II. Prinz-Georg-Jagd-Rennen. 
Ehrenpreis gegeben von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Georg v. Preussen 
dem ersten, Ehrenpreis von einem 
Herrn des Regiments dem zweiten, 
Vereins-Ehrenpreis dem dritten Reiter. 

III. Inländer Jagd Rennen. 
Vereinspreis 400 Mark, wovon 300 
Mark dem ersten, 100 Mark dem 
zweiten Pferde. 


Hach dem Kennen 7 Uhr Jiner im Hotel „Schwarzer Adler“. Coubert 3 A 
Anmeldungen bis ſpäteſtens 4. Mai im Hotel „Schwarzer Adler“. 


Billets und Programme 

sind ausser an den Eingängen zum Rennplatz vom 1. Hal ab 
Kaufmann Schumann, Alkstädt. Markt, Herrn Kaufmann Bausch anf 
rechtestrasse, Herren Stachowskl & Oterskl, Bromberger Vorst# be 
in der Expedition der „Thorner Presse“, Katharinenstr. 204, ZU 


Preise der Plätze: 
An der Kasse: Sattelplatz 3 Mark, I. Platz (Tribüne) 2 Mark, I 
60 Pf., III. Platz 30 Pf., (Soldaten 20 Pf.), Wagen einschlie gg 
5 Personen 3,00 Mark, für weitere Personen sind Billete 2% 


à 0,60 Mark zu lösen. 


In den Vorverkaufsstellen: Sattelplatz 2,50 Mark, Tribüne 1,70 

II. Platz 50 Pf., III. Platz 25 Pf., leere Wagen 2 Mark. 
Billete sind sichtbar zu tragen. 

Programme pro Stück 20 Pf, a 
Omnibusse und Leiterwagen stehen auf der 
von 1 Uhr ab bereit. 

Mitglieder des Thorner Reiter-Vereins haben unter Vorz® 

der Mitgliedskarte freien Zutritt. 


Thorner Reiter-Verein. 


Bu 
Fahrgelegenheit: 


2 Beſten Dank den beiden 
Du Herren Offizieren, die mei⸗ 
nen Sohn am Dienſtag Mittag in der 
Breitenſtraße vor dem Ueberfahren von 
einer Droſchke gerettet haben. 
Beoker, Magiſtratsbote. 


Ein gutes 


Stubenmädden, 


welches der Wäſche vorftehen und gut 
plätten kann, krankheitshalber ſofort 
geſucht. 


Pelzſachen 


werden zur Aufbewahrung angenommen 
bei O. Soharf, Kürſchnermeiſter, 
Breiteſtr. 310. 


Einen Lehrling 
A. Weil REN, 


Ein Laufburſche, 


zum ſofortigen Eintritt, wird von 
Georg Wolff, Bromberger Vor: 
ſtadt, geſucht. 
SAAL 
N Shrtiedsen ſowie alle Sorten N 
x Handjchuhe werden ge⸗ N 
waſchen und gut gefärbt unter N 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Haufe des Goldarbeiters I 
Herrn Grollmann. 


N 
N 


FR . N 2 


Künſtliche 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek, Dentift, 

Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6—7 Zimmern 

nebſt Zubehör, von ſofort zu 

vermiethen. J. Sellner. 
Gerechteſtraße 96. 


8 
or A 5 2 1 4 Hi ö 
1887. S 
Neue Bettfedern d 3 
X dopp. gereinigt, füllkräftig, N S 7 
8 à Pfd. 90 Pl. pr 1—1— 111% 6 
N verſendet unt. Nachnahme (nicht Mai 1121314 12 13% 
unter 10 Pfd.). Bei Abnahme 8.9 10J3/15%% 
von 30 Pfd. an 4%, Rabatt. I 15| 16| 1718156 1905 
N Verpackung gratis. N 22 23 2425 
Heinrich Kirschber 29 3031 — 9 
X erg, 3| aut 
Bettfedern⸗Fabrik. N i 9,1005 
Spandauer Brücke 1B. N 5 6 718 16 10 
N Berlin C. 1213| 14| 19/0513 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Verein, 


400 Mark, wovon 300 Mark ber. 
100 Mark dem zweiten Pferde. 


Thorner Jagd- Rennen 


att 
einspreis 800 Mark, wovon 70 it 
dem ersten, 100 Mark dem Freund! 
Pferde. Ehrenpreis von eine ar. 
des Sports dem siegenden Re 
Lokales Hürden - Bei 
Vereinspreis 200 Mark, #0 zweite? 
Mark dem ersten, 50 Mark den pre 
Pferde. Silberne Vereinseh Reit 
für den ersten und den zweiten 


V. 


VI. 


« Hen 
bei Ac 


l. 110 


N 


Schützenhaus. 


(Garten-Salon). N 
Freitag den 29. d. 7 


Streich⸗Concel 


von der Kapelle des Pomm. pi 
Bataillons Nr. 2. or 
Anf. 7½ Uhr. — Eutree 159 
7 


een ene 
„Im goldenen Wowe 


Mocker. 1 
I! Mailuft!! 11 Mall“ 
Sonntag den 1, AM 


Morgens von 3 Uhr 


Früh. Concert 


ſowie alle folgenden Maifonntah ec, 
Nachm. von 4 Uhr ab Freien 
F. Kad 
Seglerſtraße 119 


1 herrſchaftliche wohn 
vom 1. Oktober zu vernuethe gl 
Robert Hale e 
l. Gerberſtr. 81 iſt eine eme 
wohnung mit geräum. Kelle gl 
und Wohnungen beſtehend 1 pelle 
nebſt Zubehör vom 1. April ab f m 
* f. möblirtes Zimmer e ue 
binet u. Burſchengelaß mee 
ſetzungshalber ſofort zu ve 
Schuhmacherſtraße 421. 7 
Er möblirtes Zimmer mud, gel 
gelegen, iſt an einen 
Herren ſofort zu vermiethen 
Pr Tr. el 
Ei herrichaftliche Wohnung 5 
zu vermiethen. 08: 
S. Blum, Sue a 
Einen Raben nebſt "en 2 
vom 1. tober zu vermieten 
ſtadt 290. Tl 
3 1. April eine Woh 


Mark 360,00 zu vermietheg y 

Fr. Winkler, Kulmerſtr. NE fi 
Bache 4 be 

1 möbl. Zimmer 25 1 Tr. zu 


(Ei: Wohn. v. 3 Jim. n. 
Seglerſtr. 138. A. 


mund 


a 9 u 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet 


Täglicher Kalen de 


